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I n < e r t ! o n « g e b l ! l : YNr llelne Insn-ate bl» zu
< ZtiltN »5, l i . , sslöhert per Z^ilt U lr , ; bei üfteren

Wiederholungen per Zeile » l l . 1882.

Amtlicher Theil.
Se. k. und l. Apostolische Majestät haben millelst

Allerhöchsten Handschreiben vom 20. Juni d. I . dem
Ackerbauminister Grafen Julius F a l l e n h a y n , dem
Minister Dr . Alois P r a z ä k und dem Minister für
Cultus und Unterricht Sigmund Freiherrn v. C o n r a d -
E y b e s f e l d jedem den Orden der eisernen Krone
erster Klasse mit Nachsicht der Taxen, und zwar dem
Erstgenannten mit der Kriegsdecoration der dritten
Klasse dieses Ordens, allergnädigst zu verleihen geruht.

Die von der l . t. Finanzverwaltung auf Grund
des Vesehes vom 11. Juni 1878 (R. G. B l . Nr. 52)
ausgegebenen Schahscheine mit dem Datum 1. Ju l i
1878 werden vom I . I u l i 1882 angefangen von der
l. k. Staatsschuldenkasse mit dem Nominalbetrage ein-
gelöst werden.

Nm 27. Juni 1882 wurden in der f. l, hos. und Staats»
druckerei in Wien die Stücke X X V I l und XXV1I1 des Reichs.
gescftblattcs, vorliinsig blch in der dculschcn Attsgadr. nus>
gegeben und versendet.

Das XXVI l . Sti i l l enthält unter
Nr. 78 denlHrlass des Finanzministeriums vom 23. I nn l 1882

zur Aollzichnng der die Verbrauchst euer von Mineralöl
betreffenden Anordnungen des Gesetzes vom 2t». Mai
(R. l«. Bl . Nr. 55).

Das X X M I . Stuck enthält unter
Nr. ?!1 das Ocsch vom 12. Juni 1882 übcr die Vemnßfrnng

des Aerarialgcliäudes C.'Nr. l!'l auf der Freiung in Wicn;
Nr. 30 dasWcscl) vom 12, Juni 1882. beirrend die Eröffnung

eines ?iachtragscrcdites zum Staatsvoranschlage pro 1882
für die Einlösung von mehreren all das Gebäude der
technischen Hochschule in Wien angrenzenden Realitäten
und Nrrwendunq derselben zur Äehcbung des Raum»
mangels bei dieser Anstalt;

Nr. 81 das hescl) vom 21. Juni 1882. womit der llandcsbanl
des Königreiches Galizicn nnd Lodomcricn snnliilt dcm
Grofchelzog<l)!l,nc Kralau die Arrcchtignng ertheilt wird,
riiclstnn^ge Zinsen nnd Annuitäten von ihren hyvothsla»
Forderungen im politischen Zwangswcgc einbringen zu
lassen:

Nr. 82 die lai^rliche Verordnung vom 25. Juni 1882. wodurch
mit Vezichung auf den 8 14 des Glnndgesches übcr die
RcichsveNretnng vom 24. Dezember 18ü7 (R. G, Vl .
Nr. 14N Ue Geltung des Gesetzes vom 28, Fcbrnar 1882
(N. G. Bl. Nr. 22). betreffend die Einsnhrnng von Aus«
nahmsgcrichten in Palmalicn, verlängert wird;

Nr. 83 die Verordnung der Ministerien des Innern, der Justiz
und für Londesvertheidigung vom 26. Juni 1882. bctrcf«
send den Veoictsnmsang und die Fortdauer der Wirt»
samleit der Militärgerichte in Dalmatien.

(„Wr. Ztg." Nr. 14« vom 27. Juni 1862.)

Erkenntn is .
Das l. k. Landcsgcricht Wien als Pressgcricht hat ans

Antrag der t. l. Staatsanwaltschaft erlcnmt, dass der Inl ialt des
in Nr. 66 der periodischen Druckschrift „Die gulunft" ddto.
Wien. 22. Juni 1882. erschienenen Artilcls mit der Ausschrist
„Der Socialismus und die Arbeiter" seinem ganzen Inhalte

nach das Vergehen nach H -!l)2 St. G., der Inhalt des Artilrls
mit der Ansschrist „Amenlanischc Ansichten" seinem ganzen I n
halte nach das Vergehen nach 88 ^ ^ und .503 St. G. und
endlich der Inhalt des unter der Rulni l „Ans Partei kreisen"
erschienenen Arlitcls «lit der Ansschrist „Lcobrn" in der Stelle
von „Die Parteigenossen von Donawift" bis „hinwegsehen ton-
nen" das Vergehen nach 8 '!00 St. G. begründe, und hat nach
8 4!« St. P, O. das Verbot der Nciterverbrcitung dieser Druck'
schrift ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das unga-

rische Amtsblatt meldet, für die durch eine Feuers«
brunst geschädigten Bewohner von Gyula einen Be-
trag von 500 f l . und derjenigen von Krompach eine
Unterstützung von 200 st. allergnädigst zu spenden
geruht.

Wicn, 28. J u n i .
(Orig.-Corr.)

Se. Majestät der Kaiser haben den Ministern
Ihren Excellenzen Freihcrrn v. Conrad-Eybesfeld,
Grafen Fallenhayn und Dr . Prazäk den Orden der
eisernen Krone erster Klasse verliehen. Diese hohe Aus»
zeichnung ist nach mehr als einer Richtung hin be»
merkenswert. Vor allem bekundet sie, dass das Cabinet
sich des vollsten Vertrauens Sr. Majestät erfreut und
seine Politik den Intentionen der Krone vollständig
entspricht, welch? ebensosehr darauf bedacht ist. dass
allen Gerechtigkeit zutheil werde, wie dass die Macht
nnd das Ausehen des Gosammlstuates erhöht werden.
Nach beiden Richtungen hin hat das gegenwärtige
Cabinet eine ersprießliche Thätigkeit entfaltet und nicht
zum wenigsten haben gerade die drei Ressortminister,
welchen die Auszeichmu'gen zutheil wurden, dabei mit-
gewirkt. Graf FaltelilM)!, und Dr . Prazäk sind als
Vertreter parlamentarischer Parteien ins Ministerium
berufen worden, so wenigstens wurde ihre Ernennung
aufgefafst, sie haben jedoch im Kronrathe nicht Partei»
Politik, sondern einzig und allein das gesammtstaatliche
Interesse vertreten, auf dessen Boden eben das gemein»
same Zusammenwirken aller Parteien möglich und auch
nothwendig ist. Sie haben dazu wesentlich beigetragen,
dass das Cabinet seinen neutralen Charakter bewahrte
und dessen Politik die gemäßigte, streng fachliche Rich»
tung einhielt, welche zu den bereits in günstigster
Weise sich bemerkbar machenden Erfolgen führte. Die
ersprießliche Thätigkeit dieser beiden Minister hat aufs
neue bewiesen, dass die Versöhnlichkeit und nicht schroffe
Parteipolilik allein den österreichischen Traditionen und
Interessen entspricht. Was Se. Excellenz Baron Conrad
betrifft, so ist die ihm verliehene Auszeichnung einer-
seits die Allerhöchste Anerkennung für eine 40jährige
ausgezeichnete Dienstleistung — Baron Conrad vollendet

nämlich heuer das vierzigste Dienstjahr, — sondern
auch eine anerkannnte Widerlegung jener Gerüchte,
welche, immer wieder auftauchend, Veränderungen im
Unterrichtsministerium signalisieren.

Nachtragsbericht des Gewerbe-Ausschusses,
i .

Der am 28. Juni zur Versendung gelangte Nach -
t r a g s b e r i c h t d e s G e w e r b e - A u s s c h u s s e s ent-
hält die Motive und Erläuterungen zu der vom Aus-
schusie ausgearbeiteten und am 24. M a i d. I vorgeleg-
ten Novelle zum Gewerbegesehe. Derselbe wirft zunächst
einen Rückblick auf die Behandlung des Gegenstandes
im Ausschüsse und motiviert den betretenen Weg der
Specialgesehgebung in folgender Weise:

Der feit l 00 Jahren grassierende Hang zu allge«
meinen Gesetzen ist es, der Savigny veranlasste, das
Verdict auszusftrechen: „dass seine — und wohl viel-
leicht auch unsere — Zeit leinen Beruf zur Gesetz«
Febung habe". Sie hat ihn darum nicht, weil ihr als so-
ciales und wirtschastliches Ideal die gleichmäßige Schran-
kenlosigleit und Organisalionslosigkeit vorschwebt und
sie die Ausgabe der Gesetzgebung darin zu finden
glaubt, das Unbegrenzte mit allgemeinen Gesehen zu
umfassen. Die bedeutendsten Rechts« und Fachautori-
täten haben es anerkannt, dass die Gesetzgebung mit
der Ordnung des Gewerbewesens eines der schwierig-
sten Gebiete aller Legislation betritt, und es bestätigt
dies insofern die Erfahrung, als diese Gesetzescompen-
dien wohl die Kenntnis der Gesetze sowie ihre An«
Wendung den Verwaltungsbehörden erleichtern, abec
gleichzeitg den Gewerbetreibenden selbe in weit höherem
Maße erschweren. Kaum erlassen, stoßen sie schon
überall auf Hindernisse, stören, hemmen und verletzen,
ohne bestehende Uebelstände zu beheben, steigern die
Unzufriedenheit in den davon betroffenen Krelsen und
müssen nach verhältnismäßig kurzer Dauer abgeändert
oder zurückgezogen werden, um durch andere eben so
allgemeine erseht zu werden, welche demselben Lose
verfallen.

Wenn das Eefagie schon die kaum mit einemmale
zu bewältigende Aufgabe, welche dem Ausschusse ye«
worden ist, kennzeichnet und als genügende Begrün-
dung für das Vorgehen desselben und an seinen am
Schlüsse dieses Berichtes gestellten Antrag anzusehen
sein dürfte, so bestimmen ihn dazu noch fernere Er-
wägungen. Es würde wohl kaum zulässig erscheinen,
die Durchberalhung der g a n z e n Regierungsvorlage in
m e h r e r e n Sessionsabschnitten im Ausschusse zu voll«
enden, um dann das hohe Abgeordneten» und Herren-
haus Wochen», vielleicht monatelang zu beschäftigen.
Bevor die gefassten Beschlüsse Gesetzeskraft erlangen,
könnte leicht ein ungemesfen langer Zeitraum ablaufen.

Feuilleton.
Kunst und Herz.

Origlual-Roman von HarrictGrünewald.

(2l1. Fortsetzung.)

„Ein recht eingebildeter, vorlauter Backfisch," sagte
plötzlich Petrowitsch' Stimme dicht hinter Marcclla,
die den Kopf leicht an eiue der Eisenstangen lehnte,

-chr den nun aufgezogenen Marquisen als Stütze
-< und in das liedliche Lcmdschaslsbild völlig

,l,len war, das sich friedeathmeno vor ihren Blicken
ausbreitete.

..An was denken Sie. Comtesse?" Der Graf
sich zu dem kleinen Ohr geneigt, fo dafs sein

/ y:n, die Mädchenstirn streifte. Die junge Dame
fuhr jäh aus ihrem tiefen Sinnen auf; eine Secunde
ru'il> ihr Blick in dem seinigen, dann senkte er sich
auf die schmalen Kinderhände: „An den Herbst, der
uns bald seine rauhen Stürme senden wird."

«Betrübt Sie das so sehr?"
«Ach ja, mit der traurigen Zeit muss ich wieder

nach dem öden Berl in."
»Sie nennen Berlin öde. — diese Weltstadt?"
„Sie lst ein Stiefkind der Natur.«

Hangt I h r Herz so sehr an Nalurschöuheiten?"
»Unsagbar, g«h ^ z Mädchen rasch zurück.
, M stecken Sie denn. Graf P e H t f c h ? " rief

in diesem Augenblicke der Minist r aus dem Gart

herüber; er stand an Sibillas Seite und hatte ihre
Hand in feinen Arm gezogen. Das schöne Weib warf
einen finstern Blick nach der Terrasse, wo, von goldi«
gem Sonnenlicht umflossen, die ungeliebte Stieftochter
stand.

„Merkwürdig." fuhr Se. Excellenz fort, indem er
Petrowitsch an Marcellas Seite gewahrte, „unser
Hausfreund fcheint sich plötzlich mit dem Kinde zu
amüsieren, das heißt, mit der sechzehnjährigen Dame.
Ich würde es gar nicht übel aufnehmen, wenn der
durch die Erbschaft in Polen nun reiche Mann Mar-
cellas Hand begehren würde. Aber was hast du, mein
Engel?" unterbrach sich Gorden, als feine Frau mit
einer aufzuckenden Bewegung ihre Hand aus feinem
Arme zog und das Antlitz von ihm wandte.

„ Ich habe mich an einem Dorne verletzt," fagte
sie hastig, indem sie eine Rose von dem nahen Strauche
riss und zwischen den weißen Fingern drückte. „Das
that sehr weh'," fügte sie leise hinzu.

Graf Pellvwitsch kam jetzt über den blumen-
geschmückten Nasen geschritten und näherte sich dem
Paare, während die drei Schwestern Marcella in A n .
spruch nahmen und sie wie Schmetterlinge umgaulellen.

Se. Excellenz, welche den Worten der Gattin
vollen Glauben schenkte, sagte scherzend zu dem schönen
Manne, als er vor Sibil la stehen blieb: „Sehen Sie,
welches Unheil Rosen anrichten, meine arme Frau
hat sich bei dem Brechen der Blumenlönigin in den
Finger gestochen."

„Ein altes Sprichwort sagt j a : keine Rosen ohne
Dornen!" entgegnete Petrowilsch, das Auge auf die
Gräfin heftend; ein Glutblick traf ihn aus den meer-
grünen Sternen. „Es birgt den tiefen Sinn, leine
Freude ohne Schmerzen!" Sibil las Lippen umspielte
ein bitleres Lächeln, dann warf sie mit einer stolzen
Bewegung das Haupt zurück und wandte sich Baronin
Lünburg zu, die hinter dem Rofenstrauche hervortrat.

..Ach, Sie haben sich in den Finger gestochen."
sagte die Baronin lebhaft zu Sibi l la, da sie des M i -
nisters Worte vernommen hatte.

„Ja , ja, mir ergieng es, wie der Königin im
Schneewittchen."

„Die stach sich doch mit einer Nadel und keinem
Dorn," sagte die Dame lebhaft. „Uebrigens brachte
ihr der kleine Schmerz viel Glück, der heiße Wunsch
nach einem Kindlein, das weih wie Schnee, roth nne
Blut sei, gieng dabei in Erfüllung."

„Und das arme Kindlein bekam dann eine gar
böse Stiefmutter," warf Petrowilsch ein.

Die schöne Frau presste die Rose noch heftiger
zusammen, so dajs der Nosengeist, der nach der Blu«
mensage im Kelche lebt, sein zartes Dasein aushauchen
musste. Das e i n e , harmlos ausgesprochene Wort
mahnte sie an das eigene, ungeliebte Stiefkind, das
dort mitten unter den Schwestern stand, zart, weiß,
kalt wie Schnee.
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Wichtige Gründe socialer, wirtschaftlicher, politischer
und humanitärer Natur fordern ein«: b a l d mög l i chs te
Entscheidung. Die Hilferufe, welche in den vorliegenden
Petitionen, ü b e r w i e g e n d a u s den K r e i s e n
der K l e i n g e w e r b e t r e i b e n d e n , an die hohen
Häuser des Reichsrathes gelangen, die Resolutionen
zahlreicher, an vielen Orten abgehaltenen „Gewerbe«
tage" und' die dieselben begründenden Reden, immer
lauter werdende Stimmen in der Presse, sowie der
notorische, mit erschreckender Schnelligkeit vor aller
Augen fortschreitende Verfall des Kleingewerbes, sie
alle drängen und erheischen eine rasche Abhilfe.

I m weiteren Fortgange seiner Berathungen be-
schloss der Ausschuss, in Berücksichtigung des Um«
standes, dass der IV . Abschnitt der Regierungsvorlage
einer Gewerbe-Ordnung dem fünften Haufttstücke des
diesbezüglich einstweilen in Kraft verbleibenden Gesetzes
vom 20. Dezember 1859 dem Inhalte nach gleich-
lautend ist, auch noch diesen Abschnitt über den
«Marktverkehr" auszuscheiden. Es gelangten demnach
nur die Abschnitte I , I I , I I I , V und V I I des Rcgie-
rungsentwurfes zur Durchberathung und in abgeän-
derter Form zur Vorlage.

Die Bestimmungen dieser Vorlage haben zumeist
Bezug auf die Klasse der sogenannten Kleingewerbe-
treibenden, und so wenig es der Ausschuss auch ver-
kennt, wie wichtig und dringend es ist, in allen den
Beziehungen, welche die weiteren Abschnitte der Re«
gierungsvorlage berühren, ja über dieselben hinaus
eine gesetzliche Ordnung anzubahnen, so hielt er sich
doch aus den angeführten Gründen filr verpflichtet,
vorerst wenigstens die oben bezeichneten Abschnitte
(Hauptstücke) in Gesetzesform zum Abschlüsse zu bringen,
ohne in der Bearbeitung der weiteren innezuhalten.
Insbesondere wird eine der brennendsten und wich«
tigsten Aufgaben auf dem Gebiete der Fabriksgesetz-
groung zu erblicken sein, und die Regelung der Ver-
hältnisse der Arbeiter, welche eine menschenwürdige
Existenz beanspruchen können, ist schon im Interesse
des socialen Friedens dringendst geboten.

Der Ausschuss hat es keineswegs verkannt, dass
neben der sogenannten Oewerbefreiheit und dem irrigen
Wahne, als sei die freie Concurrenz der allein richtige
Regulator im Erwerbsleben, noch andere Momente
störend und schädigend auf den Gewerbebetrieb ein-
wirken. Die Rücksicht darauf, dass die Beseitigung oder
thunlichste Einschränkung derselben großentheils auf
anderen Gebieten der Gesetzgebung erfolgen muss, wenn
Schutzmaßregeln auf jenem der Oewerbegesetzgebung
überhaupt wirksam sein sollen, und da die Nothwen«
digteit drängt, möglichst bald einen, wenn auch nur
sehr bescheidenen Anfang mit dem Aufbaue solcher
schützender Bestimmungen zu machen, welche nament-
lich den handwerksmäßigen Gewerbebetrieb gegen eine
ganz ungemessene Concurrenz, die einzelnen Handwerker
gegen übereilte, allzu frühzeitige und unbedachte An-
meldung und Eröffnung des Betriebes und auch das
Publicum gegen schlechte und schleuderhafte Production
einigermaßen zu sichern vermögen, hat den Auöschuss
bewogen, den geschilderten Vorgang zu beschließen und
jenen Grundsätzen in den einzelnen Paragraphen der
vorliegenden Gesetzesnovelle Ausdruck zu geben, welche
er für geeignet hält, Urbelstände zu beseitigen und
ein besseres Gedeihen im Erwerbsleben anzubahnen,
insoweit dies überhaupt durch die Eewerbegesetzgebung
geschehen kann.

Drei Hauptbestimmungen sind es, welche der Ge-
fetzesnovelle zu Grunde liegen und welche in den Haupt»

X I I .
„Die Liebe ist ein weißes Rosenblatt,
Das dir entgegenträgt des Windes Wehen,
Die Liebe ist ein Ton der Nachtigall,
Die leise siütct unter dunklen Eichen."

S. h. Mosenthal.

Eine volle Woche war verstrichen. Den schönen,
sonnigen Herbsttagen folgte düstere Regenzeit. Die
meisten Sommergäste hatten M verlassen, und
die Kranken, die nicht abreisen konnten, sehnten sich
unbeschreiblich nach Genesung, um der trostlosen Oede
zu entfliehen, die der Badeort jetzt bot. Die Pro-
menaden, sonst die Lust und Freude der vielen Frem-
den, waren mit welkem Laub völlig überschüttet, das
der Sturm in den letzten Tagen von den Bäumen
und Boscages geweht. Die schönen Berge, die Er-
göhung der Naturfreunde, steckten Tag für Tag in
einer grauen, undurchdringlichen Nebelwand. M i t
einem Worte, es war unbeschreiblich langweilig in
M . . . . geworden.

Lambert stand in dem schief gebauten Erker des
Gasthofes zur „Stadt Venedig" und blickte auf die
menschenleere Straße, in der nur dann und wann ein
rother, äußerst selten ein schwarzer Regenschirm auf«
tauchte, unter dem ein fröstelndes Menschenkind dem
trauten Daheim zueilte.

»Wenn wir noch lange hier bleiben müssten,
würde ich neuerdings krank. Dies M ist entsetz.
lich bei Regenwetter." sagte er, sich zu der Mutter
wendend, die soeben einen Brief an den Commerzien«
rath, der schon vor drei Tagen nach Hause gereist
war, schrieb.

(Fortsetzung folgt.)

stücken I bis IV, dann V I I derselben zum Ausdrucke
und zur Durchführung gelangen, und zwar: u.) die
Dreitheilung der Gewerbe; d) die Erbringung des
Besähiguugsausweises bei gewissen concessionicrten und
bei den handwerksmäßigen Gewerben, e) die obligato-
rische Genossenschaft.

Die Detailbestimmungen zur Durchführung dieser
Grundsätze enthalten bezüglich der Eintheilung der
Gewerbe, den thatsächlichen Verhältnissen entsprechend,
das I. Hauplstück in ä.. allgemeine Bestimmungen,
1.) Eintheilung der Gewerbe, § 1 ; dann das I I . Haupt-
stück in N. besondere Bestimmungen, dasjenige, was
bei freien Gewerben §H 11 bis 13. conccssionierten
Gewerben, tz§ 14 bis 23, und bei handwerksmäßigen
Gewerben. § 24, zu normieren ist. Das I I I . Haupt-
stück enthält die Bestimmungen über das „Erfordernis
einer Genehmigung der Betriebsanlage bei einzelnen
Gewerben". §8 25 bis 3 5 ; das IV . Hauptstück jene
über «Umfang und Ausübung der G^werberechte",
ß§ 36 bis 61 , endlich das V I I . Hauptstück betrifft
die «Genossenschaften". §§ 106 bis 130 (40 Pa-
ragraphe).

I m I. und I I . Hauptstücke. §§ 1 bis 24, enthält
die Vorlage des Ausschusses eine Anzahl der noth.
wendigsten restrictive» Bestimmungen, sowohl im all«
gemeinen in Bezug auf die Qualification der ein
selbständiges Gewerbe antretenden Personen, als auch
insbesondere bezüglich der Erbringung des Befähigungs«
Nachweises beim Betriebe gewisser concessionierter und
der handwerksmäßigen Gewerbe, entsprechend den in
der Wesenheit derselben begründeten, in 262 von 283
eingelangten Petitionen von Kleingewerbetreibenden ge-
stellten und motivierten Forderungen, sowie Bestim-
mungen bezüglich der Rücksichtnahme auf die Local«
Verhältnisse, und dergleichen mehr.

Es findet die Dreitheilung der Gewerbe ihre Be-
gründung in den thatsächlichen Verhältnissen, welche
im Gesetze Ausdruck und Berücksichtigung erfahren
müssen, wenn es auch noch keiner Gesetzgebung ge-
lungen ist, für „Haxdwerk" oder „Fabrik", ja nicht
einmal für den Begriff des „Gewerbes" eine denselben
vollkommen deckende Definition zu finden.

I m allgemeinen sind f r e i e Gewerbe diejenigen,
welche von jedermann innerhalb der geschlichen
Schranken und mit Beachtung der administrativen und
polizeilichen Vorschriften betrieben werdrn können;
c o n c e s s i o n i e r t e Gewerbe sind jene, bei denen
öffentliche Rücksichten den Betrieb vom Nachweise der
Befähigung und von einer besonderen Gestattung ab-
hängig machen; endlich ist H a n d w e r k e r in tech-
nischer Beziehung derjenige Gewerbetreibende, welcher
als technischer Vorarbeiter die ganze Geschäftsleitung
seines Unternehmens in sich vereinigt, in wirtschaft-
licher Beziehung derjenige Gewerbsuuternehmer, defsen
aus dieser technischen Thätigkeit hervorgehende Arbeits-
gewinn den wesentlichen Theil seines Geschäflsein-
kommens bildet; in socialer Beziehung endlich ist der-
jenige ein Handwerker, der es auf der Stufenleiter
des Lehrling« und Gesellen zum selbständigen Unter-
nehmer, Meister gebracht hat, mag er als solcher mit
oder ohne Gesellen arbeiten. ,Der Executive muss es
überlassen bleiben, die Einreihung der Gewerbe in diese
Kategorien und nothwendige Aenderungen von Fal l zu
Fall zu verfügen.

Von den Landtagen.
I n der Sitzung des T i r o l e r Landtages am

27. Jun i stellte Abgeordneter G r e u t e r den Antrag,
das Gemeindecomite soll die Einführung eines Gesetzes,
betreffend die Vergleichsversuche zwischen streitenden
Parteien durch aus der Gemeinde gewählte Vertrauens-
manner, erwägen; weiter ein Gesetz, enthaltend einen
Zusatz zu der Landtags-Wahloronung, betreffend da«
Verfahren bei der Wahl von Abgeordneten der Land-
gemeinden außer den allgemeinen Neuwahlen. Die
Anträge Gil l is werden dem Vollswirtschaftscomile
überwiefen. Der Antrag Dipaulis, der Landtag wolle
beschließen, es sei in Anbetracht der tiefgehenden Er-
regung, welche die Einführung der neuen Gebäude-
steuer im ganzen Lande hervorruft, an die Regierung
dringend die Aufforderung zu richten: 1.) zu verfügen,
dass bei der Durchführung des bezüglichen Gesetzes in
der schonrndstm Weise vorgegangen werde; 2.) die bei
der Durchführung sich ergebenden Resultate im Hin«
blick auf eine den Verhältnissen des Landes Rechnung
tragende Abänderung des Gesetzes in Betracht zu
ziehen, wird nach längere,-, erregter Debatte, an wel-
cher Falk, Greuter, Wildauer und der Statthalter
theilnahmen, einstimmig angenommen.

I n n s b r u c k . 28. Jun i . Gestern fand aus
Anlass des hier tagenden Landtages in den Apparte-
ments des Statthalters Freiherrn v. W i d m a n n in
der Hofburg eine glänzende S o i r e e statt, zu welcher
bei 300 Einladungen ergangen waren. Die Landtags-
abaeordneten, die Spitzen der Civi l - und Mi l i tär -
behörden, zahlreiche Vertreter des Clerus, des Lchr-
standes und der Bürgerschaft befanden sich unter den
Anwesenden.

Die Krisis in Ggypte«.
Ueber die C o n f e r e n z v e r h a n d l u n g e n i x

C o n st a n t i n o v e l wird dem Reuter'schen Vurenu
von dort unter dem 25. v. M . telegraphiert: „Dic
Conferenz hielt heute eine Sitzung, in welcher die sou-
veränen Rechte des Sultans über Egyplen eröltl>rt
und bestätigt wurde». I n Verfolg eine's in der ersten
Sitzung gefasöten Beschlusses machte Gmf Corti gestern
der Pforte eiue Mittheilung, welche B a u e r n übn-
ihre Nichlbetheiligung an der Coiifcrcuz ausdiückte und
die Hoffnung äußerte, die Türkei würde es doch noch
möglich finden, ihren Beitritt zu erklären. I m wei-
teren erklärte der Präsident, dass die Verhandlungen
von den besten Resultaten für die Türkei und die
Mächte begleitet sein würden. Die Coufcrcnz würde
die Mi t te l ausfindig machen, Verwicklungen zu ver-
hüten, und sie sei nicht feindselig gegen die Türlei.
Constantinopel sei zum Versammlungsorte erkoren wor-
den, um die Anschauungen der Pforte leicht kennen zu
lernen und Punkt für Punkt freundschaftlich mit der
türkischen Regierung zu vereinbaren. Diese Mitthei-
lung hat einen guten Eindruck auf die Pforte gemacht,
und man erwartet, dieselbe werde eine versöhnliche
Antwort zur Folge haben."

I n der d r i t t e n C o n f e r e n z s i tzung am
27. v. M . wurden die Vorbesprechungen und der Me i -
nungsaustausch fortgesetzt. Lord Dufferin legte einen
allgemeinen Antrag vor, in welchem, wie mau glaulit,
unter anderen Bestimmungen definiert werdrn: i .) Die
Rechte des Sultans in Egypten; 2.) die Vollmachten
der Notablenkammer; 3.) die Befugnisse der General«
controleure und ihre Beziehungen zu den egyptischen
Behörden. I m vierten Punkte werden die Maßregeln
zur Wiederherstellung und Sicherung der Ordnung
angedeutet. Dieser Antrag wird in der aus morgen
anberaumten vierten Conferenzsihung berathe», werden.

Bezüglich der m i l i t ä r i s c h e n V o r b e r e i -
t u n g e n , welche in E n g l a n d sür ein eventuelles
Einschreiten in Egypten getroffen werden, s<hreibt die
Londoner „Allgemeine Correspondenz": „3iele An-
zeichen sprechen dafür, dass die Regierung imfassende
Vorkehrungen trifft, um cin ExpeditioiiLcops nach
Egypten zu senden. I n Portsmouth lief amSamstug
ein Befehl der Admiralität ein, die indischenTruppen-
trauKportschlffe „Malabar" und „Serovis". on denen
jedes etwa 2000 Soldaten aufnehme» kam- zum so-
fortigen Abgänge bereitzuhalten. Der Brstinnuligsort
der Schiffe ist Mal ta, wohin nächsten Mituoch auch
das zu Deftouport liegende Truppenschiff,.Orontes"
abgehen soll. I u sämmtlichen Garnisousortll in Groß»
britaunien herrscht seit einigen Tagen die ?gste Thä-
tigkeit. Die Regimenter werden auf volle Kriegsstärke
gebracht und halten fleißig Schießübungen. Ein beson-
derer Erlass des Kriegsministers Verfügt, ,ass Mann-
schaften der Armeereserve bis auf weiteres kein Urlaub
zum Verlassen Englands gewährt Werder darf. Das
militärische Wochenblatt „Broad slrrw" schreil't:
Sollte eine Besetzung des Territorium des Suez-
kanales zum Schutze britischer Interessi erforderlich
werden, so würden die Truppen für diem Zweck von
Malta und Aden herangezogen werden Trotz aller
gegentheiligen Angaben sind wir in,)er Lage, be-
haupten zu können, dass seitens der /iilitärbehölden
die umfassendsten Anstalten für die Entsendung der
Truppen nach dem Orient getroffen lorden sind und
dass, falls ernste Verwicklungen entehen, Verstär-
kungen von unserer eingebornen indis,en Armee requi-
riert werden würden." Das Pa^rschiff „Or ion"
wurde am Samstag in Chatham i Dienst gestellt.
Es soll binnen 14 Tagen nach dn mittelländischen
Meere in See stechen. Das Fahr ig hat eine nahezu
400 Köpfe starke Mannschaft. - D i e „Times" ver«
sichern, dass ein vollständig formi tes Expeditionscorps
zur Einschiffung bereit sei. A,ere Blätter melden,
dass auch auf der Iusel Cype, Anstalten getroffen
feien, um Truppen zum Schuh des Suezkanales ab-
gehen zu lassen. Ebenso hak nach einer Depesche
der „Tunes" aus Calcutta dieMitärbehörden j , , I n -
dien bereits Vorkehrungen grossen, um auf telegra-
phische Ordre sofort em Trup'ncorps nach dem Rothen
Meere zu entsenden.

Ueber die in Berliworherrschende Auffassung
der Sachlage wird der. löln. Z tg . " von dort a/
schrieben: „ M a n glaubt er an unterrichteten Stellen
nicht, dass, falls nich^eben und Eigenthum ihrer
Landesangehörigen ausiblicklichen Schutz erheischen
sollten, Frankreich ur England thätig in Egypten
eingreifen werden. Ei Sonderaclion Englands würde
mit ihrem Vemüher das eu,opä',sche Einvernehmen
herzustellen und Zuhalten, nicht übereinstimmen,
Würde nicht mehr ie Pfor te, sondern England in
einen bedenklichen ^ensatz zu der Conferenz' bringen,
und man wil l sol' Absichten hier vorerst bezweifeln.
Die Conserenz lg nicht alles erreichen, was die
Urheber von ib erwarten. Aber wenn sie Ueber-
eilungcn verhirrt und die Mächte zusammenhäl».
wird sie nicht ,nz ergebnislos sein und schließlich auch
den Interessener Pforte zustatten kommen."

Die am8. v. M . in Wien eingetroffrnen Tele-
gramme übeoie egyptifche Angelegenheit lauten:
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L o n d o n , 28. Juni . Reuters Office meldet aus
Alexandrien: Der Vicecousul C a l v e r t demissionierte.
Der den Consulatsdienst versehene Beamte begab sich
gestern früh zu den englischen Einwohnern und riech
denjenigen, welche in Alexandrien bleiben wollten,
Wohnung in den Bureaux der Eastern-Telegraph-
Company zu nehmen, da man jeden Augenblick Nach-
richten aus Constantinopel erwarten könne, welche,
gleichviel ob sie wahr oder falsch sino, neue Unruhen
in der Bevölkerung verursachen könnten.

L o u d o n , 28. Jun i . Einer Meldung des Reuter-
scheu Bureau aus Alexandricn vom Hentigeu zufolge
ist aus Anlass der jüngsten Ermordung zweier Grie-
chen iu der Nähe von Kairo und infolge der Nilstun-
gen Englands eine n e u e r l i c h e P a n i k u n t e r den
E u r o p ä e r n ausgebrochen. — Der K h e d i v e hatte
einen leichten Fieberanfall.

S t . P e t e r s b u r g , 28. Jun i . Das „ I o u r >
n a l de S t . P c t e r s b o u r g " schreibt: Die Ver-
leihung des Medschidje-Ordens an A r a b i Pascha
müsse einen besonderen Zweck habe», desstn Gründe
noch nicht erkennbar seien. Sicherlich habe der Sultan
damit nicht zu militärischer Insubordination und Er-
mordung der Ausländer noch ermuthia/n wollen. Jeden»
falls hatten es Schicklichkritsrücksichten erfordert, zu
einer folcheu Gunstbezeigung nicht den gegenwärtigen
Moment zu wählen.

Hagesneuigkeiten.
— (Hof nach richt.) Die Prinzessinnen S t an a

und L jub , ssa von M o n t e n e g r o sind in Beglei-
tung ihrer Erzieherin am 27. v, M. nachmittags um
4 Uhr 19 Minuten mit dem Courierzuge der Nordbahn
aus St. Petersburg iu Wien angekommen und am 28sten
nach Cetinje abgereist,

— ( T o d e s f a l l ) I n Wien starb Mr. Francis
C a v a l i e r o am 27. v. M . nach langer Krankheit
im 69. Lebensjahre. Cavalicro, ein geborner Engländer,
der volle sünfundsünzig Jahre in Wien zugebracht halte,
War zmrst Lehrer der englischen Sprache, später Secre-
tär deS RennvereineS und zuletzt Generalsecretär deS
Iocklyclnlis und hat sich in dieser Stellung u»> das
Sportwesen große Verdienste erworben.

— ( D i e G r b u r t s ta gs - U ebe r ra schung.)
Eine Aufmerksamkeit von etwas absonderlicher Art, wclche
aber eben deshalb eine um so nachhaltigere Wirkung
erzielte, ist. wie das „N, Wr. Tgblt." erzählt, jüngstcr-
tage einem Wiener Hausherrn von echtem Schrot und
Korn zuthcil geworden. Um seinen Geburtstag nach
alter guter Sitte zu feiern, hatte der gemüthliche Mann
am Abend vorher Neben- und Gerstensaft in reichem
Maße für seine Freunde und die Familienhäupter der
im Hause wohnhaften Parteien fliehen lassen. Unter den
Mitgliedern dieser Tafelrunde befand sich auch ein kleiner
Geschäflsmann, welcher mit dem Mietzins bereits seit
längerer Zeit im Rückstände und darum über die trotz
dieses ZahlungSsänmnisscs erfolgte Einladung des Haus-
besitzers doppelt erfreut war. Von einem wahren Wonne-
gefühl beseelt, tranl er deshalb nicht nur die zahlreichen
„Gesundheiten", die dem Geburtstagskind ausgebracht
wurden, mit eben so viel Eiser als Gewissenhaftigkeit
mit, sondern gab auch noch bei,» Scheiden seinem Dank
in lebhaftester Weise Ausdruck. „Hausherr! Dös vergeh'
ich Ihncr mein' Lebtag' uöt" — rief der etwas an-
geheiterte Mietsmcmn fast gerührt aus — „morgen
soll'nö a von mir a Ueberraschung lrieg'n, die sich g'wa-
schen hat," Der Hausbesitzer, welcher annehmen musste,
die angekündigte Ueberraschung werde in der endlichen
Begleichung des Zinsrückstandes bestehen, replicierle gut'
müthig: „Na, es soll mich freuen, aber deswegen brau-
cheu's sich nicht weh' z'thun l" worauf der andere be-
inhigend meinte: „Fürchten'« dös nöt, Herr Hausherr!
I sag' Ihner jetzt nix weiter, aber spitzen Werden's morgen!"
Die dankbare Partei hielt auch redlich Wort, und
der Hausherr bekam in der That hinreichenden Anläse
zum „Spitzen". Gleich am Morgen des nächsten Tages
stürzte nämlich der Hausbesorger in das Zimmer seines
Gebieters, um zu melden, dass der betreffende Miets.
mann zu nachtschlafender Zeit unbemerkt sammt Familie
und Mobiliar verschwunden sei. Verblüfft über die son.
derbare Natur der ihm am vorangegangenen Abend an-
gekündigten Ueberraschung. eilte der Hausbesitzer nach
der Parterrewohnung des Verschwundenen, deren offen,
stehende Fenster den Weg verriethen, auf welchem der
„holländische" Abschied bewerkstelligt worden war. Auf
dem Fußboden lag ein Bogen Papier, welcher in keil-
schriftartigen Lettern die Worte enthielt: „Sä fan a so
a guter Mensch, dass i Ihuer zum Geburtstag a Ueber-
raschung machen musst. I konnt aber nichts Bessers
thun. als auSzieg'n. damit's d'Wohnung wem geb'u
tonnen, der's zahlt. Von mir hättens eh nie was
kriegt!" — Trotz seines anfänglichen Aergers mnsste
sich der Hansbesitzer schließlich doch zugestehen, dass die
ihm von seinem Schuldner bereitete Geburtstags Ueber»
raschung zum mindesten herzlicher gemeint sei. als so
manche andere, die ihm zutheil geworden waren,

— (Histor ische Möbelstücke) Drei Möbel,
stücke von großer Schönheit, welche im vorigen Jahr-
hunderte aus den berühmten Ateliers von RieSnrr her.
Vorgiengen und die einen Theil des Mobiliar» der

Königin Marie Antoinette in Trianon bildeten, sind
kürzlich bei der Auttion der Naritätensammlung des
Herzogs von Hamilton zu sehr hohen Preisen versteigert
worden. Ein Kleidelkastcn mit den Initialien der
Königin wurde um 102.500 Francs, ein großer Schreib«
tisch mit emgell'gtl'l Arbeit von Gonthiöre, welche Tai l '
ben und Nlninen d.nstcllt. nm l 10.000 FrancS erstan«
den. Der kleine Schreibtisch der Königin, ein in seiner
Art einziges Stück mit Medaillons und Holzschnitzereien
von Gonthiüre, erreichte den Preis von 150,000 Francs.
Diese historischen Möbclstiicke, ans welchen sich noch d,,s
Siegel des französischen Eonventes befindet, wurden an»
fangv des Jahres 1794 vom Herzog von Hamilton in
Versailles uni ungefähr 10,000 France angekauft.

Locales.
Straße tlnterloilsch-Sayrach.

Am 26, und 27. u. M, erfolgte über Ansuchen der
Inti'N'sst'üten unter Intervention des Heun Landes«
hauptmcmm'S Grafen T h u r n die Vea/Hung der im
Loitscher Bczirkc anzulegenden Straße zioischen Unter«
loitsch und S^yrach. Dic Vclbiodnng dieser beiden End-
punkte durch eine entsprechende Fahrtiahn liegt im vital«
sten Interesse der dortigen Bevölkerung, welche bisher
unsägliche Schwierigkeiten bei Benützung der verfallenen
Gemeiudewegc zur Beförderung ihrer Waldvroducte und
sonstigen Erzeugnisse an die nächste Bahnstation Loitsch
zu überwinden hatte, Dcr bedeutende Landstrich zwischen
dem Ratschowa- und Zay?rbache bedarf unausweichlich rinee
Vralticablen Verkehrsmittels, wodurch dessen Wohlstand
voraussichtlich gchobeu würde. Zur Realisierung dieses
Slrahenzugcs vo» drr Ortschaft Gcreuth bis Sayrach be-
steyen zwei Project?; nach dem einen wäre die botleffende
Straße im Bachgebiele der Zayer, nach der zweiten in
jenem der Nütschowa auszuführen. Dem AuSbliuc der
Straße im Bachgebiete der Ratschova dürste mit 3tück>
sicht auf die umliegenden Ortschaften und auf die leich«
tere, miüdcc kostspielige Herstellung der Vorzug zugestan-
den werden. I u jedem Falle ist die projectierte Ver-
kehrsader ein dringendes Bedürfnis jener Gegend. Die
interessierten Gemeinden bereiten an den hohen Landtag
eine Petition vor, worin dieselben um Kategorisirrung des
bestehenden Gemeindewrges auf der Strecke von Unter«
luitsch bis Gcreuth als Bezirlsstraße und in der Furt-
srtzung um Bewilligung und Subventiunierung der neu
hcrzustclll'noen Fahrbahn bis Sayrach einschreiten werden.

I n Ober und Unterloitsch, G,reuth, Zay^ch wurde
der Herr Landeshauptmann überaus festlich empfangen.
Nach Besichtignng der im Bau begriffenen, strategisch
wie coinmerziell wichtigen Straße Idria-Velöcevo traf
Herr Graf Thurn spat abends in Idr ia ein, wo ihn
die Gemeindevertretung, die Mitglieder des Straßen«
Ausschusses, eine Deputation deS Vrteranenvereins be-
grüßten und ihm die Bergwerks.Musikkapelle in Parade
eine Serenade brachte. Die dortige Bevölkerung brachte
es zum lebhaften Ausdrucke, wie sehr es ihr daran liege,
dass ihr begründetes Nestreben, endlich eine für den i
Verkehr geeignete Straße zu erhalten, erfüllt werde. i

— ( A u s dem Geme in bera the . ) Der am
27. Juni abends um 5 Uhr abgehaltenen Gemeinde-
rathssitzung wohnten unter dem Vorsitze des Herrn
Bürgermeisters Grass e l l i 18 Gemeindcräthe bei. Zu
Verisicatoren des Sihnngsprotololles nominiert der Herr
Bürgermeister die Gemeinderäthe Dr. Ritter v. V l e i -
w e i s « T r s t e n i 5 ki und Dr, Z a r n i l Der Bürger-
meister theilt ein Schreiben des k l. Oberingenieurs
Franz I i e g l e r mit. welcher erklärt, mit Rücksicht da<
rauf, dass ihm die Aufsicht über die SaveflusS-Regulie-
rungsbaute» bei Laase seitens der h, Regierung über-
tragen worden, nicht in der Lage zu sein, weiters den
Verpflichtungen seines Mandates als Gemeinderath zu
entsprechen, daher er dasselbe niederlege GR, H r i b a r
beantragt, diese Mandatsniederlegung des Herrn Z i e g l e r
bedauernd zur Kenntnis zu nehmen und den Bürger-
meister zu beauftragen, Herrn Z i e g l e r für sein lang'
jähriges, aufopferndes und ausgezeichnetes Wirken im
Gemeinderathe schriftlich den Dank des Gemeinderathes
auszusprechcn, Der Antrag wird e i n s t i m m i g ange.
nommcn.

Dr. Ritter v. V l e i w e i s - T r st e n i s k i stellt,
wie bereits inlürze gemeldet wurde, den Dringlichkeits-
antrag, dem Herrn Professor Dr. V a l e n t a anläss-
lich seines 25jährigen Difnstjubilä'ums taxfrei das Bür-
gerrccht der Landeshauptstadt Laibach zu verleihe». Die
Dringlichkeit wird einstimmig votiert. Dr, Ritter von
B l e i w e i s « T r st c n i ö k i begründet nun den An
trag. Redner sagt, als Professur Valenta vor 25 Jahren
nach Laibach kam, da befand sich die geburtsärztliche
Wissenschaft hier auf einer sehr niederen Stufe. Bald
verfasste Professor V a l e n t a eiu vorzügliches slo^
vl'nischeö Lehrbuch, verschaffte sich auSgezeichiiete Lehr«
mittel nnd sehr bald kamen Schülerinnen aus verschie«
denen Orten, insbesondere ans Kroatien, welche hier
vorzüglich ausgebildet wurden. Professor Nalenta ist auch
alS mediciuischer Schriftsteller vielfach thätig gewesen und
eiiu- Axzahl von wissenschastlichrn Vereinen hat ihn znm
Mitgliede ernannt. Nicht gering sind die Verdienst?
Professor Valentas »m die Landeshauptstadt Laibach und

deren Bevölkerung Viele Jahre war er Mitglied der
Enquöte, welche sich mit den Gesundheitsverhältnissen
der Stadt befasste; dass seine verständigen Anträge
nicht Gehör fanden, ist nicht seine Schuld, I n neuester
Zeit hat ihn der ärztliche Verein als seinen Vertreter
in den städtischen Gesundheitöralh gewählt, und Professor
Valenta wirb erneut Gelegenheit haben, für das Wohl
der Stadtgemeinde zu wirken. Redner beantragt schließ
lich, Professor Valcnta taxfrei das Bürgerrecht der Lan
deshauptstadt Laibach zu verleihen und ihn von diese»,
Beschlusse durch eine Deputation, bestehend aus den»
Bürgermeister und zwei Gemeinderäthen, in Kennlnis zu
jehen. Der Antrag wird einhellig angenommen, und
wählt der Bürgermeister die GRR. Dr. Ritter von
B l e i w e i s - T r s t e n i ö l i und Dr. S c h a f f e r als
Deputationsmitglieder.

GR. Dr Z a r n i l berichtet namenS der Personal-
und Rechtsscction. dass der stadtische Thierarzt Herr
K r a f t brieflich auf seine Stelle resigniert habe. provi-
sorisch mit der Viehbrschau der Thierarzt Schlegel gegen
eine Remuneration von 40 st. monatlich betraut sei und
beantragt schließlich, den Magistrat anzuweisen, diese
Stelle sosort auszuschreiben. (Angenommen)

GR. Dr. Z a r n i l beantragt weiters namens der
betreffenden Sectionen. der Witwe des verstorbenen
Thurmwächters Simon Tavtar. Magdalena Tavtar. bie
Provision mit jährlichen 105 st,, das Sterbequartal mit
75 fl, und für oaS eine lrüftpclhaftc Kind einen Unter-
stützuugsbeitrag von jährlichen 105 st. zu bewilligen
(Angenommen)

GR. P o t o c n i k berichtet namens der vereinigten
Bau- und Nechtssectiou über die Abfuhr des NuhwasserS
auö der KoSler'schcn Biersabrit, DaS städtische Bauamt
hat den itanal in der Blirmherzigergasse an vier Stellen
untersucht und bezeichnet beoselbsil als derart cnnftruiert.
dass in denselben ohne Anstand da» Nuhwasser aus der
KoKler'schen Bierfabrik abgeführt werbe» könne. Referent
beantragt daher auf Grund dieses Gutachtens, es werde
den Gebrüdern Kosler die Abfuhr des desinficierten
Abfallswasserö in eisernen Röhren durch die Maria»
Theresiknftrahe und von dort in den Kanal in der Barm»
herzigergasse gestattet gegen oem. dass die Röhrenlegung
unter Aussicht und mit Zustimmung des städtischen Bau»
amtes geschieht, die eisernen Röhren auf Kosten der
Gebrüder gelegt und auf Wnnsch der Stadtgemeinbe
auch umgelegt werden Zur Eonstatierung, ob stets des-
inficiertcS Wasser abgeführt wird. sind zwei Wechsel aus-
zustellen. I m Falle durch den Magistrat conftatiert
wird, dass undesinftciertes Wasser abgeführt worden sei.
zahlen die Grbrüber KoSler ei» Pänale per 500 st. Nl»
jährlichen Zins bezahlen die Gebrüder KoSler 200 ft.
Die Stablgkmeinoe behält sich das ausdrückliche Recht
vor, diese Bewilligung auS öffentlichen Rücksichten jeder-
zeit zu widerrufen.

GR. H r i b a r veautragt die Erhöhung des Pv-
nales von 500 auf 1000 fl. GR. Dr Ritter o. V l e i -
w e i S - T r s l e n i ö l i beantragt, ben jährlichen Pachtzins
von 200 auf 300 st. zu erhöhin, welcher Antrag von
GR. R e g a l , unterstützt wirb. Bei der Abstimmung
werden diese beiden Anträge a b g e l e h n t und die Sec-
tionsanträge in unveränderter Fassung angenommen.

GR. P o t o k n i k referiert namens der Gauseclion
über den Bau eines Steges über den Gruber'schen
Kanal von Hradrhkydoif viü-k-vi» der Schießftättgafse,
Diese Angelegenheit, angeregt durch Vemeinberath Regali.
war bereits wiederholt im Gemeinderalhe verhandelt,
und wurde auch der Morastcultur.Nusschuss um sein
Votum angegangen. Derselbe erwiderte, man möge ben
Gegenstand insolange ruhen lassen, bis seitens des Ober-
ingenieurS Pocchagsly der Meliorationsplan vorgelegt sei.
I n den letzten Sitzungen wurde diese Angelegenheit
wieder im Gemeinderathe angeregt, und da nun der
Plan des Herrn Podhagsky bereits vorliege, so beantragt
die Section nunmehr, sich nochmals an ben Morastcultur-
AuSschusS zu wenden, ob nun noch welche Anstünde
gegen die Erbauung des Steges obwalten,

GR, Dr. Scha f fe r sagt. der zu fassende Beschluss
könne als keine Zustimmung für die Errichtung des
Steges gelten, die Angelegenheit müsse zur meritorischen
Verhandlung nochmals vor den Gemeinderath gelangen.

GR. R e g a l i wünscht eine rasche Erledigung
dieses Antrages. Die Stadlgemeinde könne, wie jeder
Besitzer, aus ihrem Grunde bauen, was sie wolle, und
um die beiden Ufer des Gruber'schen Kanales durch
einen Steg zu verbinden, brauche sie nicht erst viel beim
MorastcultUi>Hauptaullschusse zu petitionieren. Soll jedoch
nochmals alldort gefragt werden, so thue man eS. hof-
fentlich gelangt riue entscheidende und befriedigende
Antwort von dort an den Magistrat, obwohl der
Morastcultur-AuSschuss in dieser Richtung eigentlich
nichts zu genehmigen u»b zu bewilligen habe. Gemeinde-
rath v. Z h u b e r bemerkt, Herr R e g a l i be f i nde
sich i» einem I r r t h u m e , nach dem WasserrechtS-
gesktzc haben die höheren Behörde» solche Bauten zu
gr»ehm!gen. und der Bau eineS Steges über den Gruber-
schen Kanal s-i mit der Frage der Morastentsumpfung
im innigen Zusammenhange, GR. R e g a l i erwidert,
man brauche keinen Steg mit im Flussbette des Gruber»
schen Kanales stehenden Joche zu erbauen, dann habe
der Morastcultur-AuSschuss leine Einwendungen wegen
Störung deS Wasserabflusses zu erheben.
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GR. Referent P o t o k n i k bemerkt, der Beschluss
nach dem Antrage der Section sei kein meritorischer.
Der Morastcultur - Ausschuss functioniere auf Grund
eines von Sr. Majestät dem Kaiser beschlossenen Landes-
gesetzes, sei daher eine legal wirkende Körperschaft. Bei
der Abstimmung wird der S ect i on s a n t r a g an«
genommen. — GR. Dr. D e r o referiert namens der
Schulsection über die der Direction und den Lehrern
der Laibacher Gewerbeschulen zu bewilligende Remunera-
tion und beantragt, für das erste Halbjahr 330 st. und
für das zweite Halbjahr die gleiche Summe zu votieren.
Referent bemerkt, dass an der ersten städtischen Knaben-
schule die Gewerbeschule 125 und an der zweiten städti-
schen Knabenschule dieselbe 141 Schüler besuchen, was
ein erfreuliches Zeichen der Prosperität dieser Schule
sei. GR. Deschmann entgegnet. die starke Frequenz
dieser Gewerbeschule sei ein sehr trauriges Zeichen,
indem sie zeige, dass am Lande lein ordentlicher Unter-
richt in der Volksschule ertheilt werde, daher so viele
Schüler denselben in der Stadt erst nachholen müssen.
Der Antrag der Section wird hierauf angenommen.

(Schluss folgt.)
— ( Z u m J u b i l ä u m P r o f . Dr . V a l e n t a s )

I m Nachhange zn der gestern mitgetheilten Schilderung
der Jubiläumsfeier am 28. v. M. bringen wir heute
die N a m e n derjenigen einzelnen Persönlichkeiten, welche
in Telegrammen. Briefen, Billets ihre Glückwünsche dem
verehrten Jubilar dargebracht haben. Aus dem Inlande:
Dr. Novy in Radegund, Dr. Lilek in W,en, Dr. Fon
in Agram. Prof. Glax in Sauerbrunn. Prof. Albert in
Wien. Dr. Runbold in Tarvis, Dr. Kersch in Prag.
die Professoren Tr. Kühn und Dr. Gärtner in Salz-
burg, Dr. Hirschfeld in Karlsbad, Dr. Lobmayer in
Ngram. Dr. Iosch in Klagensurt. San.-Rath Dr. Gre-
gorii in Palrac. Dr. Kern in Pakrac, Dr. Kijßl in Ne<
tolitz, Dr. Tanzer in Graz, Prof. Madurovic in Krakau,
Dr. Pernhoffer in Wien, Dr. Gauster in Wien, Redac-
teur Dr. Kohn in Wien, Dr. Blazel in Deutschkreuz in
Siebenbürgen, Dr. Holzer in Franzensbad, Red. Prä«
torius in Wien. Victor v. Trnloczy in Wien. Dr. Bret»
tauer und Prof. Liebmann in Trieft, Dr. Rubessa, Korn»
müller in Castua, Stabsarzt Deutsch aus Baden und
von den Herren Oberstabsarzt Dr. Steiner und Regi-
mentsarzt Dr. Miha in Laibach. Aus dem A u s l a n d e :
von Dr. Niemeyer in Berlin. Generalarzt Dr. v Loh»
beck in München. Dr. Fronmüller in Fürth. Dr. Möbius
in Leipzig, Dr. Rothe in Altenburg. Dr. B l i l in Karls-
ruhe, Dr. Hoppe in Basel, Dr. Mettenheimer in Schwe-
rin, Dr. Metze in Zwickau, Dr. Beh in Heiltnonn, Dr.
Vöttiger in Dessau und Dr. Stille in Hannover.

Die Deputation, welche dem Jubilar namens seiner
bisherigen Assistenten den silbernen Ehrenbecher
überreichte, bestand aus dem Herrn Stadtphysicus t. k.
Sanitätsrath und Director des Kaiserin-Elisabeth-Kinoer»
spital». Dr, Wilhelm Kow ätsch, und dem gegenwärtigen
Assistenten Herrn Dr. G r e g o r i ö .

— (Gus tav D z i m s k i f .) Man schreibt uns:
I m Nachhange und in Ergänzung der gestrigen Notiz
über den am Mittwoch, den 28. Juni, verstorbenen be-
hördlich autorisierten Geschäftsagenten Herrn Gustav
D z i m s k i theilen wir folgende Details aus dem viel«
bewegten Leben des Verblichenen mit. Gustav Dzimsli,
der Sohn des kön. preußischen Rechnungsrathes Wilhelm
Dzimski, wurde am 8. August 1822 in Berlin gelioren,
besuchte die dortige Volksschule und später das Gym-
nasium und die Universität in Greifswalde. I m Jahre
1843 trat er in das Polizeipräsidium in Berlin als
Eivil«Supernumerarius ein, wurde im Jahre 1847 zum
tön. Polizeisecretär in Neuruppin und im Jahre 1852
zum Polizei'Insvector in Crossen a. d. Oder ernannt.
Diese so rasch zurückgelegte und so zukunftsreiche Be-
amtencarriöre verließ derselbe jedoch im Jahre 1856
und kam über Andrängen seines Bruders Emil nach
Laibach, der mittlerweile hier eine Cartonnagefabrik er-
richtet hatte in der AnHoffnung eines hiebei zu erwar-
tenden materiellen Gewinnes, eine Hoffnung, die jedoch
leider fehlschlug, indem das Unternehmen scheiterte, sowie
die beiden Brüder auch bei der Uebernahme der an-
lässlich der Anwesenheit Sr. Majestät des Kaisers ver-
<mstalteten Beleuchtung der Stadt einen finanziellen
VeN^Y erlitten. Die beiden Brüder waren nun an<
gewiesen. <n Laibach sich anderweitig Verdienst zu schaffen,
und so wurde der eine, Emil, Galanterie-Arbeiter und
Photograph und starb später in guten und geordneten
Verhältnissen, Gustav «cher trat im Jahre 1856 als
Conccptsdiurnist bei der t k. Landesregierung ein und
genoss als solcher das besondere Vertrauen des damaligen
l. k. Statthalters Grafen v. Chorwsty. Als aber die
k. t. Landesregierung im Jahre i860 auslöst wurde,
wurde auch Dzimski entlassen und ließ sich nun in Pr i -
vatdiensten bei Herrn Dr. Suppantschitsch verwenden,
bei dem er vom Jahre 1861 bis 1868 als Concipient
vedienstst war. I m Jahre 1868 gründete er die „Lai-
bacher Escomptegesellschaft", welche er zwei Jahre lang
fortführte, die sich jsdoch ebenfalls nicht halten konnte.
I m Jahre 1870 endlich übernahm er die Führung einer
von der k. l. Landesregierung concessionierten Privat-
Geschäftsagentie.

Dzimski verheiratete sich im Jahre 1848 in Teltow.
ans welcher Ehe 14 Kinder entsprossen, von denen jedoch
nur mehr Vier am Leben sind. Dzimsky beschäftigte sich

schon in Preußen und auch hier mit schriftstellerischen
Arbeiten, von denen wir nur folgende erwähnen wollen.
I m Jahre 1855 erschien in Crossen das Werk „ P r ü -
fungen der Handwerker", ein Werk. welches ungeheueren
Absatz fand und ihm eine Belobung von Seite des
Stadtmagistrates in Breslau eintrug. Desgleichen erschien
im selben Jahre, ebenfalls in Crossen: «Der Hausbesitzer,
oder Rechte und Pflichten der Hausbesitzer zu den
Behörden. Mietern und Nachbarn". I m Jahre 1860
gab er in Laidach eine Sammlung kleiner ausgewählter
Gedichte unter dem Ti te l „Perlen fürs Leben" und
im Jahre 1861 einen Fremdenführer unter dem T i te l
„Laibach und seine Umgebung" heraus. I m Jahre 1861
erschien sein „Der Schnellrechner" (im Verlage von
I . Giontini), ein Buch. das unter deu Gewerbetreibenden
sehr starken Absatz fand. I m Jahre 1869 erschienen
..Die Generalgeschäftstabellen" (bei Jg . v, Kleinmayr
u. Fed. Bamberg). in ganz Oesterreich verbreitet, denen
die „Interessentabellen" folgten, I m selben Jahre er-
schien auch eine von ihm ins Lev?n gerufene und redi«
gierte Zei tung: „Laibachs öffentlicher Anzeiger". Welche
sich jedoch ebenfalls nicht halten konnte.

D z i m s k i war eine geistig hervorragend begabte
und groß angelegte, aber durch das Schicksal in kleine
Verhältnisse gerathene Natur, die für sein reiches Wissen
und seine ungewöhnlichen und vielseitigen Kenntnisse lein
entsprechendes Feld der Thätigkeit finden konnte. Außer
seine» besonders auf juridischem Gebiete ungewöhnlichen
Kenntnissen und einer ganz tüchtigen Geschäftsrontinc. die
ihm auch eine bedeutende Clientel zuführte, besaß er noch
viele andere Vorzüge des Geistes und des Herzens und
war ein musterhafter Gatte und Vater. Friede seiner Asche!

— ( „ B a z a r " . ) An alle P. T . Herrschaften,
welche dem Bazar zum N ä r o d ü i - D o m - B a u f o n d
einen B e i t r a g zugedacht haben, ergeht die höflichste
Bitte, solchen h e u t e oder morgen Sonntag vormittags
in der Citalnica gefälligst abgeben zu lassen.

Vom Ausschusse.
— ( A u s d e n N a c h b a r l ä n d e r n . ) Man schreibt

aus Pörtschach am Wörthersee: Unser See ist be-
kanntlich reich an Fischen und die Fischerei wird in
demselben ziemlich schwunghaft betrieben. Diesertage
wurde von einem Fischer mittelst des Zugnetzes ein
Prachtexemplar von einem W e l s — im Voltsmunde
hier „Waller" genannt — gefangen. Der Fisch wiegt
nahezu einen Wiener Centner, ist länger als eine Klafter
und sein Kopf hat eine Breite von mehr als einen
Fuß, Ein Exemplar von solchen Dimensionen dürfte hier
kaum noch vorgekommen sein,

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 30. Juni. Der Kaiser ist nach Ischl ab-
gereist; die Kaiserin verließ Feldafilig gleichfalls
und reiste nach Ischl ab.

Paris, 30. Juni. „Temps" meldet: Frankreich
trifft Vorbereitungen, um einige Regimenter aus Afrika
nach Egypten zu transportieren. «Temps" glaubt, die
Conferenz werde eine englisch-französisch-türkische I n -
tervention beschließen.

London, 30. Juni. Gladstone erklärte, er könne
nicht sagen, was die Conferenz thun werde; er könne
nur darauf hinweisen, das« England stets eine Inter«
vention der Türkei begünstigte.

W i e n . 30. Juni. (N. fr. Pr.) Gestern vor-
mittags hat sich in der Oberen Donaustraße durch
einen Brand, welcher in einem L a b o r a t o r i u m f i l r
chemische P r o d u c t e entstand, ein f u r c h t b a r e s
Unglück ereignet, welches rasch in der Stadt bekannt
wurde und allerwärts Bestürzung und tiefes Mitleid
erregte. Sechs Arbeiterinnen, brave junge Mädchen,
sind mitten in ihrer angestrengten Thätigkeit in ent-
setzlicher Weise verunglückt. Drei derselben sprangen,
von Todesangst erfasst, von den Fenstern des zweiten
Stockwerkes hinab und erlitten zu ihren Brandwunden
noch Verletzungen schwerer Art, so dass die eine von
lhnen alsbald, eine zweite im Laufe des heutigen
Tages starb, während die anderen in lebensgefähr«
lichem Zustande darniederliegen. Aber auch die drei
Mädchen, welche durch die Thür aus dem Zimmer
flüchteten, sind von dm Flammen derart erfasst wor-
den, dass sie Verletzungen schrecklichster Art erlitten
und für zwei von ihnen kaum noch Hoffnung vorhan«
den ist, dass sie am Leben erhalten bleiben. Tausende
von Menschen hatten sich um das Haus versammelt
und wurden durch den Anblick, den die Opfer boten,
iu die größte Erregung versetzt.

C o n s t a n t i n o p e l . 30. Juni. (Ueber Paris,)
Die C o n f e r e n z zog in ihrer gestrigen Sitzung den
englischen Antrag auf I n t e r v e n t i o n der t ü r -
t ischen A r m e e i n E g y p t e n in Erwägung. Die
Conscrenz möchte an diese Intervention solche Bedin-
gungen knüpfen, dass dieselbe in keinem Falle sich in
eine Occupation Egyptens verwandeln und die Frei-
heiten sowie die Unabhängigkeit Egyvtens schmälern
könnte.

Anstekommene Fremde.
Am 2<>, Juni.

Hotel Ttadt Wien. Schuster, Kaufm,. s, Frau, Gottschee. —
v. Kaltenegger, kaiserlicher Rath und Professor; Dr. Kostliwy,

Adjunct; Rosenberg, Reisender; Secger nnd Lehrer, Wien.
— Magnificu, t. t. Obcrlicutcuant, Enttarn. — Kaltcneggcr,
Radmauusdors. — u. Vest s. Sohn. Fiumc.

Hotel Elephant. Kröuig, ssabrilaut. Harta. — Martina!,
Zögling der k. t. Marine-Akademie, Fiumc. — Iaschke. Vau-
untcrnchmcr, Pola. Welless. Kfm., imd Tolliau. Fabricaut,
Wien, — Ofner, t. l. Obcrlts.-Gattiu. Zara. — Ncbrich, Fa-
brikant, Smichow. - Scmelrocl. Fleischer, Klagenfnrt. —
Candolini, Buchhalter, Landstraß.

Hotel Europa. Louierig, Bauunternehmer, Finnic. — Serneg,
Holzhändler. Illyrisch-Fcistnz. — Gcrgiim, Geschäftsmann.
Slavinn.

Vaicrischcr Hof. Koprivc, Agent, Krnpp.
Mohren. Dujat. Schmicdmcisler, St. Veit. — Autonitsch Helena.

Käruteu.

Verstorbene.
D e n 28. J u n i . Iuhcnm Messcsueu, gcwcs. Lcderhäudler.

74 I . , Roseugassc Nr. 2!1, Altersschwäche. — Gustav Dzimsti,
bchördl. autor, Agent, 60 I . Krataucrdamm Nr. 4. orgauischer
Herzfehler. — Auua Iarc. Näherin. 20 I . 8 Mon., Hilschcr-
gassc Nr. 12, Hcrzlähmung. — Maria Rozauc, Iowolmerin,
71 I , Pctersdamm Nr. 65, Brustwasscrsucht.

I m C i v i l s p i t a l c :
D e n 2 li, J u n i . Peter Eeruy, Hausierer, 58 I . , secun"

däre Verrücktheit.
D e n 2 7. I u i! i. Maria Premru, Schlossersgatliu. .".3 I , .

chron, Lungeutuberculosc. — Auanstiiia Kavc'i»', Schuhmachers-
tochter, 8 I . (Filiale, Polauastraße Nr. 42), Blattern.

I n« G a r u iso u s s p i t a l c .
D e n 2, M a i. Johann Trap, t. l. Corporal, Kasernplatz

Nr. 4, Selbstmord durch Erschießen.

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach.

„ _i O ßZ . 5- W'

7 UMgT^T i ^W " ^ 1 6 ^ NWTschwäch "bewölkt V ^ I "
30. 2 ., N. 73481 -,.23 7 SO. schwach bewölkt «.« "

9 . Ab.' 733 37 ^ 2 0 l ) SO. schwach bewölkt " "NM
Morgens um 6 und HM 8 Uhr Gewitter mis NW. mit

Platzregen, tagsüber wechselnde Bcwijlkuug, schwül. Das Tages-
mittcl der Wärme 4> 20 1°, um 11° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r N a m b e r g.

Eingesendet.
Herrn J u l i u s S c h a u m a n n . Apotheker in Stockerau.

I h r erprobtes ,md bewährtes Magensalz wirkt wunderbar.
Mein Schwager, burgrrl. Fleischhauer Peter T e l l manu zu
Fogaras in Siebenbürgen, 70 Jahre alt. leidet scit 2l) fahren cm
Magenkrankheit — und dieses Uebel ist iu letzter Zeit sehr
hartnäckig aufgctrcteu, — kcm Arzt konnte ihm helfe». Seit
vierzehn Tagen, da er I h r heilsames Magcusalz benutzt, hat
sich die Verdauung, der Stuhlgaug, der Appetit und auch der
Schlaf eingestellt.

Gott segue I h r wunderbares Magcnsalz und Ihre helfende
Hand zum Wohle der leidenden Menschheit.

Auch werde ich uicht ermangeln, I h r heilsames, wunder»
bares Magensalz allen, die in Fugaras an Magenkrankheiten
leiden, anzuempfehlen.

sscruer bitte ich, noch sechs Schachtel» „Magcusalz" mittelst
Postnachuahmc an die Adresse des Herru Peter T c l l m a n n ,
bürgert. Fleischhauer zu Fogaras, gcsälligst abzuscudcu.

Es zeichnet sich mit aller Hochachtung uud Verehrung
ergebener

(2709) ^ l. k. Major i. P.

„M i t Bezug auf die im Inseratenthcil euthaltcue Empfeh-
lung, betreffend die Heilmethode des Herrn I . I . F . Popp in Heide
(holstciu), löuucn wir bestätigen, dass es sich verlohnt, eiuen
Einblick in das vom Versasser selbst herausgegebene Werk „Mc,gru-
uud Darmtatarrh" zu uehmcn. umsomehr, als dieses Buch'den
armen Krauten zur Vclehrung auf Wuusch uucutgcltlich zuge»
stellt wird. " " "

Es enthält ciue für jedeu Laien leicht vcrstäudlichc AbHand'
lung über Unterleibs- und Vcrdauungsorgauc und führt alle in
diesen Theilen vorkommeudcu Kraulhcitserscheinungcn näher an.

Die iu dem klcincu gcdicgcucn Ncrkc cuthllltcncu Winke
uud Rathschläge in Vczu>i auf Lcbcuswcisc und Diät zur Er-
Haltung der Gesundheit sollte sich nicht uur jeder Leidende son»
deru jeder, dem sciue Gesundheit über alles geht. zu eigen machen.
Von den mehr als gläuzcudcu Erfolgen in dem humaucu Stre-
ben des Herrn Popp zeugen zweifellos die vielen Daukfchreibrn
aus aller Herren Länder, wovon ein Theil iu einem Anhange
neben dem Hauptwerke enthalten ist.

Wir könncu uicht umhin, allen Hilfsbedürftigen dieses kleine
Vuch angelegentlich zu empfehlen! dasselbe verseudet auf Wuusch
unentgeltlich I . I . F. Popps Poliklinik iu Heide (Holstein).

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Maßstab 1 : 75,000 Preis per Vlatt 50 lr.. in Taschenformat

auf Leinwand gcspauut «0 kr.

Jg. u. iUlMmayr H M . kamim,;5 HlMmulliml;

*> ^ . Kronprinzessin Stefanie-Quelle <A
I ^ l l f ^ i P f i f e . koh|cnsäurcrcichcsnalürl. alkal. Tafel- H |

£J ^ | Iff I I r i l l f^ «k^. wasscr,bcwahrtbeiMa()(!n-, ̂ E
H H I f U 11 U 11 i l M t*I* i^ Lungen-u.Kchlkopl- ^ H

l lMUnuUI IFERSAUERBRUNHl
— W Br"nnen-Unternehmungl4iihlACoMKrondor»b.Carlsbd. ^ |

Depot in Laibach: (A. Plccoll, Apothokor.

tow* jflöbcl - t I IH I I I I . ':.:,:;':•
lieh für Mobolkäufor aller Stiindo, rait i)00 Illustrationen
nobst Prciscourant, für 1 11. 50 kr. franco z» boziolion von
J . G. & L . F r a n k l , Wien, II., Obere Donaustrasse 91.
Reichste Auswahl fertiger Mlibel, solid, bill ig elegant.

(2815) 12-1
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Course an der Wiener Börse vom 3l>. Änni Ul83.
Geld Ware

Staats'Anlchen.
Vlolenrente 7«oo 7? «5
Vilberrenle 77 40 7? l>b
1854er <"/̂  Staatslose . L50 fi. —-—
i8eoei i<>/„ aanze 5on „ !3» 2c 13070
1»e«cr <«"/„ Fünftel IlXi „ ,U4 50 1»<-7L
l«»4er Slaatölos« . . 100 „ i ? i — 171 «b
l«S4er „ . . 00 « 170 — i?o-5?
<lomo-Menlcnschclne . per S t . 34-— 35 —

4°/« Oeft, Kolklcnte, steuerfrei . 95-20 »5-<0
O»esterr. Nutcnrente, steuerfrei . »^20 9» .1ü
e°/„ Ocft. Echa^scheint. rüclzahl»

b« l»8ü 100 0l» ioo 25

Nng. G?Iblcn!e «"/« . . . . 1i»-!»0 120-10
„ „ <l"/n . . . . 87-75 8?'!>?
« Papicrrcntc 5"/^ . . . . 8« '— SU'U,
„ <iil>:iU',«?l»l, I2«f l . ö . W . S , l3ö — i»K-s»<>
, iDstb^I,», 'Pl 'ol l läten . . !>c> 50 !'0-?5
^ S taa l s Q l ' l , (Ung. Ostb.) N0-50 ,11 -
„ „ vom I . IU7« »075 Ni!-2b
, P r n i ü i n ^ A n l . ü ioo f t . ö .W. I I7 50 n « - —

Thels!'V>>,g,^'!,'j^ 4"/« 100 f l . . . l U 3 I « ic,!»50

Grnndrntl. - Obligationen
^sül i oc> f l .< l , ,M . ) .

b"/» böhüiischc 10750 — —
b"/« galizilche 1 0 0 — 1 0 0 L0
L° / , !»äy>>Ich»: IN« — —-—
b°/„ n i ed^ l'!>!,'r«ichische. . . 105 50 107'—
b°/« o>'«ri,'!!!:!V''ich!schl: . . . . I U 4 — —-—
b"/« steililchc IU4 — IUL —
l;»/« lroalische und slavonische »»-— i«ü —

« l l v War«
6"/« fiebenbillssische »l, — 100 -
5°/„ Tcmeevar-Vanat« . . »7 50 i»»-—
5°/, ungarische »ezo »860

Andere öffentl. Nnlehen.
DonaU'Ncn.'t^os« 5-/<> 100 fl. . 113 7L 114'üü
bto. Anleihe 1«78. steuerfrei . 10» b0 104 5t,

Nnlehen d. Stadlgemcinde Wien 103 80 104 30
Anleyen b. Vladtgemeindc Wien

(Silber oder Gold) . . . . — - —
Pramien-Nnl.d.Stabtgem.WilN «7-25 1«7 75

Pfandbriefe
(sllliUUfl.)

Vodencr. allg, östcrr. <>/,"/<, Gold 11» 50 « 0 5 0
dto. in .1,1 Jahren rüclz. 5»/<> . —-—
bto. in 50 „ „ 5«/» . 101 2b 101 75
dto. in ü<» „ „ 4'/,"/° »8üü »»^l '
dto. in 5,0 „ „ 4«/« . »3-75 »4-Hs,
dto, Plämicn.Schulbverschl.3«/« 9!» 7» Iö0 —

OcN. Hypothclcnbanl io j . 5'/»°/, 100 »6 i o i —
Oest.'ung. Vanl v n l . />"/, . . 101 i5> 101-8«

dto. „ <>/,«/„ . . «00 80 100 !»i
dto. „ 4"/„ . . »e— 9S-I5

Ung. allg.Aodcncrcdit.Aclienges.
in Pest in «4 I .ve r l . 5>/,"/<> - —'— — —

Prioritäts - Obligationen.
(s«r ioa fl.>.

Lllsabcth'wcfibahn I . Vmilsion »«50 100 —
Ycrbinal!bt«>Ältoldl'ahn in S i lb . lU4 75 105 «s>
ssranz°?oI<s<B!>hn l0» — 10» »l>
Galizische « a r l . Ludwig »Vahn

<lm. I W l 300 fi, V . 4>/,»/<> . l«0-zb 100 50

Geld warc
Oester». N,rbwestbahn . . . i08-5c, 103 »o
Siebenbürger «21« 82 <0
Staalsbahn 1. Emission . . . 179 — 180 —
bllbbahn «^»«/, l«4-b0 13» —

„ ^5° / , 119 — i i » 40
Nng.'galiz. Vah» ,5 75 »4 —

Diverse Lose
(per Slücy.

Lltditlose ioa fl i?b 25 175 7b
Llary.z'os« 4» fi 4 , — 4ll>0
4"/„ Donau-Domvfsch. icx» fi. . m — m 5«
Osener kose 4U fi 3,-zb 40 25,
Palff^.Lose 40 fi ,875 »»X5
Nudols»lose in fi X0-— zo 7b
SalM'Lose 40 N b4>— 54 b«
Ct,^Gcnl,i«'i'<,se4«fi 4«.— 4k'ü<,>
Walbstci,!-Vo<c 20 fl 3U7b 31-2»
Windlschgrah'l'ose 20 fi, . . , 89-50 40 —

Vanl - Actien
(pcr T lü5) .

«nglo«Ocsttrr, Nanl 120 fl. . . izz-zb 122 50
Äonl.Gcsellschall, Wiener IW fi.
Vanlucrein, Wiener, lou fi. . . 11» «0 112 »o
Vbncr.'Änst.. Ocst.20«ft. S.40°/, 234 — 235 —
<irdt,'Nnst. f. Hand u. G. l«o fi, «N50 3I1-5V
Crbt.-Anf!,, Nil», !I»a. !ino fi. . zyb K0 306- -
Ncposilenb,, Nlln, 2u» fl. . . . ^«750 2(,8 —
EpcomptoOcf., Nicdcröst. 5,00 fi. 845 — 8b0 —
Hypolhelcnl'., öst. 2<»a fi. 5«"/<> 2 . — — —-—
^änderbanl öst. 2UU fl. V , 50«/<»<t. —-— — _
Ocslerr.°Ung. «ant 8«ü — 8»! —
Unionbanl IUU fi 122 7b I«3'—
ü!crlchr«l>a»l All!,. 140 fi. . . 148-75,144-bv

Geld N»re
Äctien von Transport»

Unternehmungen
l p n Vt l is) ,

Nlbrecht«Vahn »00 fi, Silber . 78— 83 —
»lfi<ll,«Fi»m«l.«»hr200fl.Sllb. 171-25 1?17b
«ussig..Levl, «tisenb, 2<>0 fi. 2 M , b»c — 09b —
Vöhm, »lordbahn I5U fl. , . . >?«-5><),l?7 —

., Weftbahn 200 ff, . , , 3l3 — 315 —
Vuschtiehrad« <iifb. 500 ff. L M . — — — —

„ <l>t, 1!) 200 fl. . —'— — ' - .
Donau « Dampfschiffahrt - Ges.

0«fte,r. 5oo fl, l i M b « — 54S-—
DraU'<tif,(V»l,.Db,.Z,)i!00ff.S. ><;4 25 i«l. -
Dux<»obcnbachn<t,'V,2(»0ss.S,
Llisabelb-Nahu!i«o ff, L M . . . 2 l i — 2 l l b 0
,, k!nz»Vudwei« 2<»o sl. . . . i» i — i » i b o
„Vl,b. ' I iro!, l I I .<i, iU?»2N0fi,S, ,8 l —,I»Is>0
stcrbinandl-Noibb. IU(><» N, <iM, 2^0? 281«
ßran»-Ioscf»Vahn Ll>» f l . Si lb, i9l>-75N!»»-25
>filnflirchcn<Vlli-clcr»i!l,z><><)fl,S, 2>l) - ,2^0 —
Galz.Kail^i,'ud>v!g«Ä 2iwff.<lM, 8K-5.U «lb-—
Graz^Köllachcr L, Ä, 2U0fl.ö.W. 220 — 221 —
il»hlenberss.<ii<cn!', 2»c» ff, . . ^ , ^ — - ^
KaichaU'Oberv, Lifcnb,2,!0?!, S , i<»-— 14»bv
i!cmberss<<lzrnow,'Ias!v <tiscn-

tahN'Kcjell. !i0<» ft, ö,W. . . i?s,- - i?0 50
klohd. öft.-unst,, Tricfi 5.N0ss,CV', «40 — «4» —
lDcftcrr. Nortwestl', 2„0 fl, S i lb . 20075 20'.-2b

dlo. (!>t, 1!) 2uo fi, Silber , 21'.»-- 2>u ^u
Prag.Durer «tiscnb. i5>nfl.Silb, «i 50 «250
yludolf. «ahn 2«o fi. Silber . i«?-5<» i«» —
Siebenbürgcr «iisenb. «»<» fi. S , i«3-5.u 1«4 —
Slaal«eijcnb<ihn i«0U fl. «. llv. . 8»!-50 «17 —

! »«N» >ll!«re
Vübbahn »00 ff, SilVe? , . , i « - 7 5 i>« 2b
Slld.iNordt', «erb,.«.l<>nN,<lVl i.« 7 l 151 »
thtih«Vahn «»', ff, 5. W, . , »4» » b »4» 7l>
t r a m w a y . G t l . W l . 170 ff. 5, W. « 4 « »24 «<

, M i . neue 70 fi, . . 4» '— 49 —
Tl»n«polt,Gesllllch»<t 100 N. . —. — — —
Iurnau«llralup 205 fi. ö. w . . »«« — >7<»- ->
Unz..n«li» Lisenl, 2Ul)ff, V l l b n i»»»bu 1«-
Ung. »lorboftbahn zoa fi. Silber »«- — > « .«
Ung.Westb.s««ab Vra,)«b«fi.«. i,«-»o 1«?—

Induftrie.Uctie»
(per Stücl).

Vgydi und llinbber«. Visen» «nid
Stahl ?nd, in Wien » « fi. . — — — —

Liscnbahnw..Veihff, I.20Ufi. 40°/, 9 4 ^ »»»»
Hiltleu^ct^cr <t>lcnw,»Vef, 2lX>fi. —-— — —
Inncrl ' , Hlluplgew, 200 fi, . . ^ . — . .
Vteub. 'Ml l iGew.iW, 200fi,e5»/, —.-- —-—
Pragei »lis«>! Inb,.Oe!. »00 fl. I?l> —
Salgo'Tari- liisenrafs 100 fi. . i»4 — illb —
Trifailer «ohlenw.'Oes. 1«» fl. . —>— — —

Devisen.
Deutsche Plätze z , ^« »,-»«
London i«-»H »0 bi
Pari« »,,» 7̂ l»
Petersburg ^ — —-—

Valuten.
Ducalrn , . , , « z«
«o°Yr<inc»'Stü<le , . ^ , 9-57
Silber — — — —
Deutsche Meich»b»nlno»en. . . «,i, «, »0

zu n>!»i!!^»l'i> C5»!!-,'0<<-Pl'>,'ise» nn !̂ dnn Ut' »»
!mm!«',i V>'littnt>l ^!li'ch,,s!l! lw» »V

in 2äc!>>>l',! uu,< - l ^ i l i l o n r t t o I n h a l t puvlosrl'i W
und n!c!,^cvpln!»!!>ia.rn.l'!!N!,ch!in!!Ml' l,'bl'l'Uurl,l'l'iNl' W

^iüscibunn bl's Äl-lragcÄ: Or,W, W
M','rr<i, >'ch! >i» l̂>,, >»och arumn!, . , . fl, <!,<>« W
Me»ado , !,oll,sl'i»st in> Gsschmacl . . . „ <'>,15 W

Vl'»l'>Vl»'l'l'n, seil!, ergieliiss „ ^X^» W
I n v n l , s>0tt'g>'lli. Hochfein „ <,Xl» W
^ a v n l>, iiuld^rlb, scl,r fei», mild. . . , <>'̂ > W
«l>l»>, t'iüürllvi»!, sehr sei», lräftig « . „ 4.7'"' W
H1l<l!,ia>>, ljuchsi'in, lräflig « ^,7» W
I n v , i , lilüsüN'i,!!, fei», lräftig . . . . » <25 W

Dl' iüiüssl ' , wuhlfchüieckend . . . . „ 8,75 W

,„,,,s>>,,,„̂ <sl!,« x»m>«-1ü!,<:!»m,, c«7>»<», »'«!-!', !«!l M

«!«!„,,,„' >,>'̂  1'!,,«, ^!,e!>,»»!>«,,, i!!,»«!»,«» »l«. »«s ^

l,,«x,„ .,,,,!,, !>,, <,„,,.»!,s,,„! ,,,« ,„!x>,„,,!,n /!»> ,̂m,m«'-n, W

(1721) 13-N
In (lor Deu t schon Gasso Nr. 6 ist

«iiio sehr sdiüno, eloganto, sonnige (2700) 3

Wohnung,
bestehend uns 5 Zimmern und äusserst b<>-
quouion Nebonlocalitüton, für Michaeli d. .].
zu vonnieten. Das Nähoro wollo man obonda-
selbst 1. S tock , 2. T r o p p o , orfragon.

Mieder,
in- nnd ausländisches

Fabrikats
bester Schnitt.

^!»!>«5l»r "üt cinfachsü, VlanchcU, ge- H
^ . ^!!wll,U,l/li „ ä l ^ ^ ^ l l i l d ssmii, in dl'r ?;-
t2 A'lilc von 44 bis 76 Cm., k 70 tr. ^

' « l'is 4 fl. 50 lr. ^ .

« , <«>»̂ ».».!t)>̂ < weis;,grau,crilmc, roth,rosa, 5
« l'!an, schwarz, in dcr Weite von

' 2 44 bis !>0 (5,n., .̂  l)5 lr. bis U fl. «
U 5i0 tr. -2"
U i f l il>lspr '"'t ^sfel.Vlanchell, ss^ Z
^ <5!lWlrli)l,d webt, j','«ulx<'»«i«(!l«^ l<'»̂  2

N ln' i l i ,^ , weis; und ssrau, in der Weite ^
. von 44 bis 76 C,n., .̂  I st. 30 lr. »

.5- biü 7 fl. 50 tr. ^

3 ^ N l l ^ ^ ^ ' W U ^ l U ^ c-onsiniier!. dass «
>» das Mieder, ohne es vom Körper «^
^ herabnehnlcn zn müssen, ll»l cin ^
«5< Veddltendcs crwcilert werden kann. Z
« Diese Sorte besonders Damen, die ^ 3 .
^ in gesegneten Umständen, sehr zn ^
» empfehlen: i n der Weite von 54 bis ̂ '

^ 70 Cnl. k 4 fl. 50 fr. bis « si. 50 kr. "

^3 lllt«,» „«sos,„sf«»r' flir Knaben und 5»
3) Ml?I l U l M l l l l r s Mädchen, von 1st Z

«lj lr. bis !j st. 50 lr. 3

Nachdeiü ich stets »00 bis 1000 Stück Mieder
aus den renuminierlesten^nbritcn anf Lager halle,
bin ich in der Lage, allen Allsordrni»n.cll zn
entsprechen, und bitte daher, mich im Äedarsö-
sallc ,nil geschälten Anflrägen zn beehrcn.

(2'6ü<>) 5 Hochachlend

I . C. Hanlann.
Bei Austrngen uc>u »nlowiirto bitte
um Angabe der Farbe, Taillenweite
und l,l, dao Mieder mit einfachem
ader <.'öftel-Blanchett gewünscht wird.

50V lluoHlon
2llli1o ied ( lom, clor l)uim 6o1)r»uelio vc>u

dollommt, odor llU8 <1om I^un<lo r iool l t .

Ink. Lsory« Xatlio, < mor. IIolliolol2l^.
Klöälliie '̂«i ^Vion. ViU» IloUio.

In I^Q.z.^^Qiz . nlloi« oliiit, xu lilldnn del
Ilni-rn . l u l . v. ̂ 'l-nll^en^, ^potllollvr, un<I in
l»II«n ^nntlwkon, Oln^unrion, karsumorion,
<I.ill»,»t.l,ilo> und zlatorilll^vlli-un-IIunliluil^on
<:<,<;. Xrllii>8. (4!i!») 5 2 - ^ l

^ von lion oins»oll»ton bin 2U äon olo- ^

^ VUN >V0NNU!1 l̂,N, IIot,0l8. M(i0lN «<.(!., ̂

V uiul lillu 8o«8tißon «innoiilü^i^on ^rdoiton V
N liololt. in do8<x?l Hu»fülllunl5 ilu dil1il?8t.on lZ
^(1!l2«) 26 rroiaon 3 l

o I'r. vollst, ö
N I^ait)llo1i, I«'i'»nc;i8<;llnorssH88u l^r. 14. ^

Carinthia-Üuelle,
vorziiglichgtor alkalisch - inuriatischer Säuerling, an-
gonehmos Erfrischungsgetränk. Bewährt gegen Mageu-
und Darmlüiden. Vorzüglich gut wirkend gegen Gicht
und gegen AIIO Halskrankhoitou. Erfahrungsgetnäsi
vortreibt er boi auhaltendcm Gebrauche Kröpfe uud
Bluhhälso, ohnojodoch Jod zn enthalten. 1 Flasche 20 kr.

Auftriigo worden prompt gegon Nachnahme deg Be-
tragos offoctuiert. (2688) 10-2

I Local-Veränderung. ;
• $cluihwarenlag;er. <

• (vormals lg. Pongratz), <
a nicht mehr in der Elofantcngasse, sondern I

, M s * Sohellenburggasse Nr. 3 (Kosler'sches Haus), "^pfl i
• euipfiohlt sich fornor bostons soiiion hochverehrten Kundon im neuou Locale, j

Hochachtungsvoll
1 (i83G) 11 Josef Stro]ar».eler.

I

5°|o Pfandbriefe
der Ungarischen Hypothekenbank

in Budapest.
Actienkapltal 30.000,000 (dulden ö.W.Ciold.

Einzahlung 10.300,000 Gulden ö.W.Uo!d.
Zur Sichcrstellung der obigen Pfandbriefe dienen nicht nur sämmtliche Hypotheken, daß

Actienkapital, der Reservefonds und der von sämmtlichen Hypothekarschuldnern der Bank ge-
bildete solidarische Garantiefonds, sondern auch noch der vom Actienkapital ausgeschiedene
und separat verwaltete Sicherstellungsionds (derzeit im Betrage von einer MiJliou
tünlden ö. W.), und es können dieselben daher

zum Mäuse als Kapilalsanlap
bestens empfohlen werden.

Diese Pfandbriefe verkauft genau zum Tagesconrse die <2275) 13 6

Wechselstube
der Krainischen Escompte - Gesellschaft. ,


